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Der Schock aus 2014 sitzt tief. Statt leuchtend dunkelblauer gesunder Trauben 

fanden sich kurz vor der Weinlese saftende, eingefallene und verdorbene 

Früchte. Ein neuer Schädling hatte seinen Einzug in die fränkischen Weinberge 

gehalten: die Kirschessigfliege (Drosophila suzukii). 

An der der Bayerischen Landesanstalt für Weinbau und Gartenbau (LWG) 

startete 2015 ein Forschungsprojekt, um nachhaltige 

Bekämpfungsmöglichkeiten gegen den invasiven Schädling zu entwickeln. 

Nach fünfjähriger intensiver Forschungsarbeit lässt sich eine erfolgreiche 

Bilanz ziehen: dem munteren Treiben der Kirschessigfliege in gefährdeten 

Rebanlagen kann mittels der natürlichen Tonerde Kaolin Einhalt geboten 

werden. 

Cherchez la femme 

Wie in vielen Kriminalfällen geht auch bei den Kirschessigfliegen die wahre 

Gefahr von den weiblichen Vertretern aus. Denn nur die Weibchen verfügen 

über einen kräftigen und stark gezähnten Legebohrer, womit die Frucht- bzw. 

Beerenhaut weichschaliger reifender und reifer Früchte „durchsägt" wird, um 

die Eier unter die Fruchthaut abzulegen (Abb. 1). Ein geschickter Schachzug -

unter der Schale sind die Eier vor Räubern und anderen schädlichen Einflüssen 

geschützt und die schlüpfenden Larven finden sofort einen reich gedeckten 

Tisch in Form des Fruchtfleisches vor. 
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.Abll. 1: Mlnnlldle (ollen) und wellllldle (unten) ICJrsdl111tlglllegen. 
0.a19kllllrls1lsdl sind dla sdlwarzan Flllplfladran d• Mllnnchen und dar 
sl&urtlae f.l!sebohrer der Weibchen [D LWG). 

WDrde zum Zl!ltpunkt der Eiablage gelesen, lcl!nnte man dl!tl Wein zwar nicht 
mehr als „ve1arr" vermarklBn, doch auf Quallttt und Geschmack hMte dies 
keine Auswlitung. Doch beide Erela;nlsse treffen lelder nur sehr selten 
zusammen. Sobald die Larven schlUpfeft, futtern sie das Fruchtllelsch In der 
Beere, wodun:h die Friichte weich werden und reaelrecht zeffallen. Doch am 
gravierendsten sind dle Folge.schllden, dle zu hohen Qualltllts- und 
Ertrqsverlusten fQhren. Durch die verletzte Fruchthaut drlllll!n Schadpllze ein 
und der durch dm Larvenfraß ilustrdende Fruchtsaft lvckt Ull$Cre heimische 
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bsi8flieae (Dtolophjlo mtfonotastier} an, die dazu beitritt, dass sieh 
E'5sW1ulnlsbalcterten Ober die geschldicten Trauben ausbreiten (Abb. 2). Das 

Gelllhrliche ist, dass Kirsdtessilßiesen-Befall oft erst im fortaeschrittenen 
Stadium bemerkt wird. We11n Safttropfen Ober die Trauben rinnen oder sich 
Esslgfäule ausbreitet, waren die weiblichen Klrschesslgllle&en schon flelllg In 
der Anlaae unterwqs. 

Abb. 2: Schadbild der Dschesslsftlese an reifenden ro12n Traubenbeeren. typisch 
sind saftende und elnaefallene lleeftn, sowie all Fol&eKhlden Batrytls- und 
rtulnlsllldurw IO LWG). 
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Was alsp kfnn cetan werden, damjt es nicht zu dimm Srtnariq kpmnyt7 

SChwachttelle HltZeempflndllchkelt 

Da zu Bealnn kaum etwas Ober die Blololfe (jahreszeldlchet Auft:retl!t'I, 
Aufenthaltsorte) des neuen Schlldllngs bekannt war, wurde ein pnzjllhrlges 
Monitorin, in -werschiedenen potenziellen Habitaten (Wald, Waldrand, 
Hecken, Weinberge) etabliert. Die Ober die letzten fOnf Jahre gewonnenen 
Daten zeichnen ein devtllches Bild: Klrschesslgfll111en halten sich bevomqt Im 

Wald und Waldrandbereich auf (Abb. 3). 
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Abb. 3: Im W ... und Waldl"lndberelch wurden Dber die Jahre eile melm!n 
Klrsdlwi8fllegen In den Fallen nactcewiesen. Das JcOhlere und feldlte Jaelnldlma 
In beiden Habitat 'l'fllen bieten ICln:chesslgfllesen gute ledr„unpn. 

Weiterhin zetst das mehrJ~hrlse Monltorlrw. dass In der ersten Jahresh:llfte 
sind nur vereinzelt Klrschess'ljJlllegen .unterwegs s1nc1•. Der Populatlons­
aulb;iu bqlnnt ab Mitte/Ende Juni und stellt wltteran15abhlln8'1 lnnelllalb 
kurzer Zeit rasant an. Im Spftsommer und Frühherbst erreicheti die 
Populatlonszahlen dann oftmals Ihren H6hepunlct,. bis mit den eBten 
Nachtfrösten die faßl!Zllhlen rapide absinken. 
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Doch die Populatlormahlen stell!ft nicht konUnulerllch bis zu dl!t'I ersten 
Fr&ten an, sondern die Entwfckluns: verlluft #rac:kenfllrm" (Abb. 4). Die 
Einbrüche bei den Fansuhlen sind mit der Witterung korreliert. 
IClrsche.ssllfllell!t'I reqleren empftndlk:h auf mehrtl&lge Hitzeperioden mit 
mehr als 33 "C und der damit Wfllundenen serißlen l..uftfeuchtil!keit. Bei 
diesen Bedingungen bricht die Populatlons-entwlckluns; (und damit die 
Fanszahlenl ein. Die Empfindlichkeit der IClrscheMlglllecen s;es;enllber hohen 
Temperaturen .erlclirt" auch Ihre Vatllebe fDr den Wald- und 
Waldrandbereich. Dort Ist es an hellen Tagen kühler und auch die 

Luftfeuchtf&kelt Ist deutlich hOher als Im Dffenland. 
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Abb. 4: PapulalloMentlllfclduns der Klrsdtesslsflleee Im mel11j:thrfsen Verslelch. 
In der astm Jahnshllfte sind IClnchessllfllelen nicht aldlv. N~ mildem Winter 

und niedenchl118fteichen Ftühjllhr werden lldlnell hohe lndividuenzahlen 
emilcht (braune Unle, 2020). Bel uocten-heller WllttrUl'l8 wlhNnd des 
Sammers bleiben die lndlvkluenzahlen auf n!edrlp!m Niveau lschwana Uni., 
2018). 
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Der Rückschluss aus dem mehrjährigen Monitoring: die Hitzeempfindlichkeit 

der Kirschessigfliegen können die Winzer vorbeugend zum Schutz vor Befall 

ihrer Rebanlagen nutzen. Weinbauliche Methoden, die in ihrer Gesamtheit 

dazu beitragen, dass sich ein trocken-heißes Kleinklima in der Traubenzone 

bildet, schaffen schlechte Ausgangsbedingungen für legebereite 

Kirschessigfliegen. Dazu zählen das beidseitig angemessene und rechtzeitige 

Entfernen der Blätter (Sonnenbrand!) in der Traubenzone und eine kurz 

gehaltene Begrünung der Rebzeilen und im Unterstockbereich ab Beginn der 

Traubenfärbung. Beide Maßnahmen lassen sich ohne größeren Mehraufwand 

in die Arbeitsabläufe integrieren. 

Doch die Wirksamkeit der vorbeugenden Maßnahmen kommt nur zum Tragen, 

wenn die Witterung im Sommer auf der Seite der Winzer ist. Dominiert 

während der Beerenreife trocken-heißes Wetter wird der Befallsdruck durch 

die Kirschessigfliege vermindert sein. Herrscht im August und September 

generell eine feucht-warme Wetterlage mit regelmäßigem Niederschlag sind 

dies beste Ausgangsbedingungen für die Kirschessigfliege. Das Resultat ist ein 

hoher Befallsdruck bei rotfärbenden Rebsorten, den die vorbeugenden 

Maßnahmen nur geringfügig abschwächen. 

Die Suche nach der Nadel im Heuhaufen 

Ganz hilflos waren die Winzer bisher gegenüber der Kirschessigfliege nicht. Bei 

Überschreiten der Schadschwelle von 5 %, konnten die entsprechenden 

zugelassenen Insektizide eingesetzt werden, sofern die entsprechenden 

Wartezeiten bis zur Ernte einhaltbar waren. Jedoch ist der Einsatz von 

konventionellen Insektiziden nur bei akutem Befall zielführend - eine 

vorbeugende Behandlung bringt keinen Erfolg. 

Aufgrund des sehr schnellen Larven Schlupfs innerhalb von 24 Stunden und 

des rapiden Generationszyklus (14 Tage) ist jedoch ein punktgenaues 

Einschreiten unerlässlich, um den ansonsten rasch steigenden Befall unter 

Kontrolle zu bekommen. Ein weiterer Nachteil ist die nicht 
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schädlingsspezifische Wirkung der zugelassenen Mittel, die auch Nützlinge, 

wie z.B. Raubmilben beeinträchtigen können. 

Dies bedeutet wiederum, dass gefährdete Anlagen zeitlich eng (d.h. fast 

täglich) auf Eiablage durch die Kirschessigfliege kontrolliert werden müssen. 

Doch eine genaue Kontrolle ist zeitaufwändig: pro Rebanlage müssen mehrere 

(optimal 50) Beeren entnommen und mittels einer Lupe auf Eier der 

Kirschessigfliege untersucht werden, die man anhand der aus der Frucht 

herausragenden Atemfäden identifizieren kann. 

Das Forschungsprojekt der Bayerischen Landesanstalt in Veitshöchheim (LWG) 

richtete daher das Hauptaugenmerk auf alternative Vergrämungsmittel für 

den invasiven Schädling, die bereits vor Erstbefall in die Rebanlagen 

ausgebracht werden können. Das Anforderungsprofil möglicher Alternativen 

ist hoch. So muss gewährleistet sein, dass (1) der Befall durch die 

Kirschessigfliege über die Zeit der Traubenreife bis zur Lese unter der 

Schadschwelle gehalten wird; (2) Nützlinge nicht beeinträchtigt werden; (3) 

der Einsatz bis zum Erntezeitpunkt unbedenklich ist und (4) keine negativen 

Effekte bei Traubenreife, Vergärung und Weinbereitung auftreten. 

Vieles wurde in den vergangenen fünf Jahren an der LWG ausprobiert, um 

Kirschessigfliegen von den Früchten fernzuhalten: von Bitterstoffen wie 

Kaffee, über ätherische Öle, farbverändernden Substanzen und Manipulation 

der Wildhefen auf den Beeren - keiner der getesteten Substanzen brachte 

Erfolg. 

Einzige Ausnahme: wurden im Labor Früchte mit einer Lösung aus Knoblauchöl 

behandelt, sank die Eiablagerate fast gänzlich ab. Da sich jedoch bereits beim 

Betreten des Labortrakts die Behandlung deutlich bemerkbar machte, sah man 

von Versuchen im Freiland ab. 
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Nach Beencli8una der FreilandvetSuche (Rellsorte tabemet Dorsa) im Herbst 
2017 zeigte sich, dass auf Beeren die mit wefBer Tonerde (Kaolln) behandelt 

wurden, der Befall durch die ICirschessisfliesm deutlich reduziert war. 
AufBnlnd des ausbleibenden Klrsdlesslgfllegenbefalls Im heißen Sommer zou 
konnten die Versuche Im Freiland nicht wlederholt werden. Doch 2019 und 
2020 bestätigte sich das Ergebnis aus 2017: Behandlunaen mit Kaolin zeigen 
hohe Wlrkuncscrade gegen Klrsc:hesslglllegeflbefall (Abb. S). 
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Abb. 5: DerWlrbtoff Kaolin utate Im llMhr:tlhrlgen fnlllandversudl eine 
durdlwegs hohe Wirksamkeit sepn IClrschesslgflleeenbefall. Dll! Untersdtlede 
iwlschen den Jahren lassen sich •uf Abwaschu,.m durc:h Niederschi• 
111t0cld0hren-dles trifft aueh auf die kommerziellen Pflanzemdlutunlttel zu. 
Die Sprllzfolp besiand allS einer Abfol&e del'-i.tlwelse nur satsonwelse-
111aefassenm Insektizide jSplnTilr, MJ 
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Kaolin oder auch weiße Tonerde bzw. Heilerde ist ein feinpulvriSf.$ eisenfreies 
Gestein. Verwendet wird Kaolin fllr die Porzellan- und Pap!erherstellung sowie 
in der Lellensmittel- und ICosmetikindwtrie. Die lebensmitteltethnische 
Unbedenldlchkelt von Kaolin Ist ein großer Vortell beim Einsatz seJB1 die 

Klrschesslglllece. Wird das pulvrlce Gestein mit Wasser vennlscht, bildet sich 
eine mehlartige Blühe. Wird diese Mischung (Witlcstoff-Konzenttation 5 ") in 
die Tnlubenz.one aus;gebracht, verblelbt nach Abtrocknung ein slchtl>arer 

weißer kreldellhnllcher lleliB auf den Traubenbeeren, der nur bedlnst 
abwaschbar Ist (Abb. 6). 

Abb. &: Beh;andelteTrauben mit einer Gestefnsmehl.J!rOhe sehen spektakultr aus. 
Ab Traubenlllrbu111 wenlm eile Pr111111'111!! au51Snc:ht. Bel Abwasdtunten dun:h 
starte Nledenthll&e muss die Appllkatlon w!edemolt werdet!. 
Unlcs: Beh•ndlufti mit Diatomeen-Erde,; rechts: Behendlu~ mit ICeolfn 10 LWG). 
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Dieser Belag beeinträchtigt weder die Traubenreife, den pH-Wert sowie 

Gärung, Geschmack und Farbe des entstehenden Weines. Was jedoch die 

Kirschessigfliegen von den „Kaolin-Trauben" fernhält konnte bisher nicht 

geklärt werden. Bekannt ist, dass der Kaolin-Belag UV-Licht reflektiert - der 

Wirkstoff wird daher auch gegen Sonnenbrand bei Früchten eingesetzt. 

Eventuell ist dies ein Indiz dafür, dass durch die Farbveränderung die Früchte 

für die Kirschessigfliege nicht mehr „attraktiv" erscheinen. Zudem hat der 

Belag eine austrocknende Wirkung. Auch dies könnte zur Vergrämung der 

feuchteliebenden Kirschessigfliegen beitragen. 

Ist nun also die Lösung zur Kirschessigfliegenproblematik gefunden? 

Hierauf lässt sich mit einem vorsichtig optimistischen „Jein" antworten. Das 

„Ja" betrifft den Anbau von Keltertrauben. Mittels der weißen Tonerde ist eine 

nachhaltige und umweltverträgliche Lösung im Keltertraubenanbau gegen die 

„Fliege mit der Säge" gefunden, die auch im Öko- und Demeter-Weinbau 

angewendet werden darf. Aufgrund des spektakulären Erscheinungsbilds der 

Kaolin-Behandlung empfiehlt die LWG ein Schild mit entsprechenden 

Hintergrundinformationen an die Rebanlagen anzubringen. 

Das „Nein" muss dem Tafeltrauben- sowie dem Obstbau zugeschrieben 

werden. Die - weithin sichtbare - Behandlung mit Gesteinsmehlen lässt zwar 

Kirschessigfliegen und evtl. zweibeinige Naschkatzen von behandelten 

Rebanlagen Abstand nehmen. Bei Früchten, die für den direkten Verkauf an 

den Endverbraucher vorgesehen sind, ist der weiße Belag jedoch nicht 

verhandelbar. Wer wäre nicht irritiert beim Anblick von Kirschen oder 

Himbeeren mit einem pulvrigen weißen Belag. Die Gesteinsmehle sind zwar 

geschmacksneutral, doch man möchte doch lieber eine knackig rote Kirsche in 

den Mund stecken als eine pulvrig-weiße. 
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Im Gartenbereich ist der beste Schutz gegen Kirschessigfliegenbefall die 

rechtzeitige Einnetzung gefährdeter Kulturen mittels eines engmaschigen 

Moskitonetzes (Maschenweite < 0,8 mm). Wer noch einen alten Heubock sein 

Eigen nennt - diese eigenen sich sehr gut als Gestell für das Netz. Es muss 

jedoch darauf geachtet werden, dass sich vor Netzschluss keine 

Kirschessigfliegen in den zu schützenden Sträuchern befinden, da sonst 

perfekte Freiluft-Züchtungsbedingungen geschaffen werden. 

Infobox 1: 

„Begehrte" Wirtsfrüchte: 

» Keltertrauben: Acolon, Blauer Silvaner, Cabernet Dorsa, Dornfelder, 
Frühburgunder, Grauburgunder, Regent, Rondo, Roter Muskateller 

» Tafeltrauben: Muscat Bleu 
» Obstsorten: Kirschen, Himbeeren, Brombeeren, Erdbeeren, Holunder, 

(Weinberg-) Pfirsich, überreife Zwetschgen und Mirabellen, 
Heidelbeeren, Maulbeere, Minikiwi 

» Wildfrüchte: Vogelkirsche, Kornelkirsche, Gewöhnliche Mahonie, 
Kirschlorbeer 

Keine Gefährdung: 

» Schlehe 
» Weißdorn 
» Hagebutte 
» Speierling 
» Gemeiner Efeu 
» Liguster 
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lnfobox.Z: 

Wenn man seineti Gatten ai.d' ICirschessiSflie&en untersuchen m6chte. kennen 
geeignete Fallen sehr einfach selbst gemacht werden. (Abb. 7) Man benotlgt 

250 oder 500 ml Kunststoffftaschen als Köderlallen. Im obefen 
Flaschenbereich werden auf einer Seite jewells 20 lllcller mit einem 
Durchmesser von 2,S mm gebohrt. Als Fangllllsslgkelt dient eine Mischung aus 
Wasser, Apfelesslg. Rotwl!ln und Hlmbel!t'Slrup, die :zu ca. einem Drittel In die 

Fangflasche geHlllt wird. 

Rezept fDr ca. 1 Utl!r Fangllllsslgkelt: 

~ 440 ml Apfelesslg 

> 440 ml Wasser 
> 100 ml Rotwein 
> 20 ml Himbeersirup 

Abb. 7: Fengflasche zur Ob-chu• der IClrschess_,iJepnpopuletlon. Die 
Fanglli8ajJlteit bestellt aus einem Gemisell aua Apfele:uis, Wasset, Rotwein und 
Himbeersirup (II LWCi). 
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